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Der gericht der Kommiſſion zur Vor- 
berathung des Militärgeſetzes, 


welcher im Reichstage zur Vertheilung gelangt, 
iſt zwar ſeinem materiellen Inhalte nach und 
ſoweit es ſich um die Verhandlungen in der 
Kommiſſion handelt, durch die private Bericht 
erſtattung in der Preſſe in umfaſſendſter Weiſe 
zur Kenntniß der weiteſten Kreiſe gelangt, jo 
daß eine Rekapitulation der Vorgänge im Ein- 
zelnen nicht mehr er orderlich iſt. Gleichwohl 
iſt der Bericht auch jetzt nicht ohne Interefle, 
namentlich mit Rückſicht auf die protokollariſch 
feftgeftellten Erklärungen des preußiſchen Kriegs 
miniſters und feiner Kommiſſarien, welche foft 
ein Drittel der 39 Druckſeiten des Berichts 
aus füllen; wobei noch zu berückſichtigen iſt, 
daß ein Theil der Ausführungen als vertrau- 
lich von der Aufnahme in den Bericht aus 
geſchloſſen geblieben find. Dem Reichs tage 
ſelbſt wird nur dasjenige Material zugäng ⸗ 
lich gemacht, welches ſich auf die Vertheilung 
der beantragten Heeres verſtärkung auf die ein⸗ 
zelnen Waffen, auf den Mannſchaſts- und Re⸗ 
krutenbedarf der einzelnen Kontingente und auf 
die bei denſelben entſtehenden Mehrkoſten be- 
zieht. Aus den ganzen Verhandlungen geht 
hervor, daß zwiſchen der Behauptung des 
Kriegsminiſters in der 2. Leſung der Kom⸗ 
miſſion „das Septennat ſei eine abſolute Noth⸗ 
wendigkeit“ und den thatſächlichen Vorgängen 
ſowohl, wie der Begründung der Vorlage ein 
fo klaffender Wide rſpruch beſteht daß man in 
der That verſucht iſt, den Behauptungen 
Glauben zu ſchenken, daß die Regierung die 
unveränderte Annahme ihrer X orlage nur 
fordere, weil fie weiß, daß eine Majori'ät für 
dieſe Forderung im Reichstage nicht vorhanden 
iſt, und weil fie unter der Parole „militärische 
Sicherſtellung der Nation“ einen Reichs tag zu 
erhalten hofft, der nicht nur dieſe Vorlage, 
ſondern auch alle die abgelehnten Monopol ⸗ 
vorlagen und die Verfaſſungsabänderung be⸗ 
willigen werde. Daß dieſe Erwartung irrig 
iſt, unterliegt nicht dem geringnen Zweifel. 
Von den 41000 Mann, welche die Regierung 
für die Zeit vom 1. April d. J. ab verlangt, 
hat die deutſchfreiſinnige Partei 14.000, d. h. 
die zur Bildung fünf neuer Infanterieregimenter 
und der beantragten Formationen, Feldartillerie, 
Pioniere, Eiſenbahntruppen und Train er- 
forderlichen Mannſchaften dauernd und weitere 
13000 Mann, die zur Bildung der proviſori⸗ 


Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
6.) (Fortſetzung.) 

„Ich denke, mit Privatangelegenheiten 
dürfte es feine Weile haben“, warf er des 
potiſch hin. 

Der Mann ftand verdutzt, doch nur für 
einen Moment. 

„Um Vergebung, Herr Direktor“, entgegnete 
er darauf im feſten Tone, „ich diente Ihnen 
treu und verſchwiegen und ehrlich; doch meine 
Zeit ift um.“ 

Der Direktor ſah ihn an. Sein Auge 
bligte. Es war Zorn, was ihm das Roth auf 
die Wangen trieb. 

„Dienerſeele!“ knirſchte er vor ſich. 

err—“ 


L 

„Wenn die Noth Euch treibt, kommt ihr 
und bettelt und bietet ente Dienſte für den 
Unterhalt eures Lebens“, ergänzte ſich der 
Direktor; „man pflegt euch, man giebt euch 
Lohn, man bereitet euch ein warmes Neſt, 
damit ihr die Tage eures Alters in Ruhe 
u genießen im Stande ſeid. Wacht euch 
as üppig?“ 

„Herr Direktor“, entgegnete der Andere in 

egung; „wenn —“ 

„Arm und zerlumpt warſt Du, als ich 
Dich in weine Dienſte nahm, ein Elender, der 
nicht im Stande war, ſein Daſein zu friſten“, 


ſchen (16) vierten Bataillone und zur 
Verſtärkung der Etats der Grenzregimenter 
erforderlichen Mannſchaften auf vorläufig 3 
Jahre bewilligt. Die weiteren zur Verſtärtung 
des Etats der im Inlande ſtehenden Regimenter 
geforderten Mannſchaften will die freifinnige 
Partei ablehnen, ohne daß dem Kriegsminiſter 
verwehrt wäre, auch dieſe Erhöhung der 
Rekrutirungsziffer eintreten zu laſſen, wenn 
der Beſtand durch ſtärkere Entlaſſung von 
Dis poſitionsurlaubern gewahrt bleibt. Das 
Zentrum iſt noch einen Schritt weiter ge⸗ 
gangen und hat „jeden Mann“, den die Re⸗ 
gierung fordert, bewilligt; die proviſoriſchen 
Bataillone und die Etatsverſtärkungen aber 
nur auf ein Jahr, mit dem Vorbehalt, die 
Friſt auf drei Jahre auszudehnen, wenn da 
mit eine Verſtändigung mit der Regierung er- 
zielt wird. Wenn alſo die Regierung durch 
das Feſthalten an dem Buchſtaben der Vor⸗ 


lage das Zuſtandekommen des Geſetzes, ſei es 


direkt, ſei es indirekt durch die ihrer Leitung 
folgenden Parteien verhindert, ſo werd ſie ſich 
vergeblich bemühen, den Wählern begreiflich 
zu machen, daß es die Mehrheit des Reichs 
tags ſei, welche die zur Sicherung der Nation 
erforderlichen Maßregeln abgelehnt habe. Wenn 
wirklich Gefahr im Verzuge wäre, würde die 
Verantwortlichkeit auf die Regierung zurüd- 
fallen. Von konſervativen und nationalliberalen 
Mitgliedern des Reichstags werden die un⸗ 
glaublichſten Geſpenſtergeſchichten kolportirt, 
um die Oppoſition in Schrecken zu ſetzen. 
Selbſt wenn die ganze Erhöhung der Präſenz⸗ 
ziffer auf 3 Jahre bewilligt werde, ſoll die 
Auflöſung des Reichstages und die Oktroirung 
des Geſetzes () erfolgen! Die außerordentliche 
Rekrutirung zur Erhöhung der Präſenzziffer 
ſoll ſchon zum 1. Februar angeordnet werden 
u. ſ. w. u. ſ. w. Wenn dieſen Erzählungen 
irgend etwas Poſitives zu Grunde liegt, ſo 
müßten gerade die Nationalliberalen daraus 
den Schluß ziehen, daß ihre Mitwirkung für 
jetzt nur in Anſpruch genommen wird, um für 
die Zukunft jede Mitwirkung liberaler Elemente 
überflüſſig zu machen. Oder iſt eine Regierung, 
welche aus nichtigen Gründen die Verfaſſung 
bricht, nach dem Herzen der Nationalliberalen? 
— EREREEREEEEEERIEEREEREEEEEEREERREERTIEREEEOEETETETETETETETEn 
Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung vom 8. Januar. 


Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Dr. v. Goßler, 
Direktor der Sternwarte Dr. Förſter und Andere. 


ging Dr. Rimoli fort; „ich nahm Dich, theils, 
weil ich für Deine Kraft Verwendung in meiner 
Anſtalt hatte, theils aus Mitleid; ich verpflegte 
Dich, ich gab Dir Lohn, höheren Lohn, als 
irgend einem meiner erfahrenſten Wärter, ich 
ſchenkte Dir mein Vertrauen, weil ich einfältig 
genug war, zu glauben, Giacomo ſei des Ver⸗ 
trauens werth.“ 

Der Direktor lächelte in ſarkaſtiſchem Hohn. 

„Perfidie iſt der Dank, welchen ich für 
Alles, was ich Gutes an Dir verübte, nun 
ernte“, wurde er erregter; „anſtatt Dich des 
Vertrauens, welches ich in Dich ſetzte, würdig 
eu zeigen, wirft Du üppig, erlaubft Dir eine 
Haltung, einen Ton, der einem Untergebenen, 
einem Kuecht gegenüber ſeinem Herrn niemals 
geziemt! Ah, bah!“ warf er mit höhniſcher 
Verachtung hin. 

Zitternd vor Erregung ſtand Giacomo da. 

„Herr Direktor,“ ſtotterte er, „Ihre An; 
klage iſt — iſt unwahr. —“ 

„Elender!“ 

Dr. Rimoli lächelte hämiſch. 

„Iſt unwahr,“ wiederholte Giacomo in 
wachſender Erregung; „Sie mietheten mich, 
— freilich war ich zu jener Zeit brodlos — 
weil ich mit den Verhältniſſen des Herrn von 
Nr. 40 vertraut war, weil —“ 

„Still!“ fuhr Dr. Rimoli auf. 

Gewiß,“ entgegnete Giacomo, durch den 
Ton des Direktors ſtutzig gemacht. „Es geht 
Niemanden etwas an, dieſe Geſchichte des 
Herrn von Ludwig. Ich denke auch, während 
der zwanzig Jahre bewieſen zu haben, daß die 


Der Reichstag ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die 
Berathung des Etats des Reichsamts des Innern bei 
dem neu eingeſtellten Kapitel: Phyſikaliſch - techniſche 
Reichsanſtalt ſort. Nachdem der Referent Abg. Dr. 
Witte⸗Roſtock für die Beſchlüſſe der Kommiſſion einge⸗ 
treten, begründete Abg. Schrader den folgenden von 
ihm eingebrachten Antrag: 1. im Kapitel 13b an die 
Stelle des Kommiſſions vorſchlages zu ſetzen: „Phyi⸗ 
kaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt. Zu perſönlichen, ſach⸗ 
lichen und vermiſchten Ausgaben 75600 M. und 2., um 
jetzt ſchon, im Gegenſatze zu der Kommiſſion, die zweite 
wiſſenſchaftliche Abtheilung herzustellen, bei den ein⸗ 
maligen Ausgaben Kapitel 3 den Titel 8 in folgender 
Faſſung zu bewilligen: „Zur Errichtung der Gebäude 
für die Phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt und zur Aus⸗ 
ſtattung der Dienſträume mit Möbeln, erſte Rate 
250 000 M.“ Nach einer längeren Debatte wurden 
Schraders Anträge angenommen, für welche auch der 
Kultusminiſter v. Goßler eingetreten war. 

Bei dem Auswärtigen Amt beſchwert ſich Abg. 
Horwitz (freiſ.) darüber, daß in Rußland das Prozeß⸗ 
verfahren ein derartiges ſei, daß, wenn ein deutſcher 
Kaufmann eine Forderung an einen ruſſiſchen Unter⸗ 
than, ja ſogar ein vollſtreckbares Urtheil bereits er⸗ 
langt hat, der Vollſtreckbarkeit die allergrößten 
Schwierigkeiten entgegentreten. Redner bringt einen 
ſpeziellen Fall aus Warſchan zur Sprache, in welchem 
der Kläger ſchon ſeit vier Jahren alle möglichen 
Schritte gethan und ſelbſt die Vermittelung des aus⸗ 
wärtigen Amtes angerufen hat. Es erſcheine, Wandel 
zu ſchaffen, geboten, er frage das Auswärtige Amt, ob 
nicht ein Vertrag beſteht, kraft deſſen der ruſſiſche 
Kaſſationshof derartige Appellationen mit der nöthigen 
Energie betreibt. 

Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck: Ein ſolcher 
Vertrag exiſtirt nicht, überhaupt mit keiner auswärtigen 
Macht. Was den Warſchauer Fall betrifft, jo könnte 
wohl, wenn ſolche Unzuträglichkeiten wirtlich vorge⸗ 
kommen ſind, eine diplomatiſche Einwirkung dagegen 
ſtattfinden, aber nur auf dem Wege freundſchaftlicher 
Vorſtellung. 

Zuletzt fand noch eine intereſſante kolonialpolitiſche 
Debatte ſtatt, Sie trug aber, wie die „Dzg Ztg.“ 
hervorhebt, einen ganz anderen Charakter, als damals, 
wo der Reichskanzler für die Kolonialpolitik Begeiſterung 
forderte und über den „blöden Hödur“ klagte. Damals 
waren die Reihen der Rechten gefüllt, und es erſcholl 
immerfort Bravorufen und Händeklatſchen Heute waren 
die Bänke der Rechten unbeſetzt und auch auf den 
68 fh. befetzten Bänken der Nationalliberalen blieb 
es ſtill. 

Abg. NRayſer (Soz.) begründete feinen Antrag, 
mehrere für die Kolonialbeamten beſtimmten Poſitionen 
abzuſetzen. Die Kolonien müßten ſich felbſt erhalten. 
Auch deutete er an, daß einzelne Kolonialbeamten⸗ 
ſtellen Verſorgungspoſten für ungerathene 
Söhne gewiſſer Familien zu ſein ſchienen. 

Abg. Bamberger wandte ſich entſchieden gegen 
den Antrag Kayſer, freilich nicht, weil er über die 
Kolonialpolitit anderer Anſicht geworden. Er ſtehe noch 
heute auf dem Standpunkt, den früher die ganz Nation 
getheilt und dem auch ein Theil feiner Fraktion zeit⸗ 
weiſe angehangen. Aber ebenſo, wie er im vorigen 
Jahre für Bewilligung aller für die Kolonien geſor⸗ 
derten Mittel geweſen, ſo auch heute. Es ſei heute 


merken, als Fürſt Bismarck das einzige Mal ſeit dem 
Jahre 1871 eine Kommiſſionsſitzung beſuchte, um feine 
Anſichten über Kolonialpolitik auseinanderzuſetzen. Die 
Ernüchterung werde bis ans Ende gehen, und es ſollen 
die Mütter, welche ihre Söhne und Schwieger⸗ 
ſöhne ſchon in den Kolonialbeamtenſtellen verſorgt 
ſehen, künftig nicht glauben, daß ihre Hoffnungen uns 
erfüllt geblieben find, weil der Reichstag nicht die für 
die Kolonien erforderlichen Mittel bewilligt. Das 
Geld, was wir dafür ausgeben, ſei Lehrgeld und 
ſei nicht umſonſt ausgegeben; es gebe andere Aus⸗ 
gaben, die noch weit weniger nützlich angewandt würden. 
Die erſte und Muſterkolonie ſei Angra⸗Pequena. Redner 
verlas einen troſtloſen Bericht, den der Vorſtand der 
Angra ⸗Pcquenageſellſchaft an ihre Mitglieder verſandt 
habe, und prophezeite, daß die übrigen Kolonien das⸗ 
ſelbe Schickſal haben würden. 

Die Poſition wurde ſchließlich bewilligt. Auch der 
Dispoſitionsfonds des auswärtigen Amtes wurde gegen 
Kayſers Antrag bewilligt. Nach Bambergers Rede war 
ein Theil der Konſervativen hereingekommen, aber be⸗ 
haglich ſollte es ihnen nicht werden. 

Zum Schluß fragte Abg. Virchow, wo in dieſem 
Jahre die 150000 Mk. Beihilfe zu den auf Er⸗ 
ſchließung Zentral⸗Afrikas gerichteten wiſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen geblieben ſeien. Sie ſeien auf Anregung 


und zur Unterſtützung der afrikaniſchen Geſellſchaft in 


den Etat gekommen; im laufenden Jahre ſeien ſie ihr 
plötzlich entzogen Die Geſellſchaſt habe alle itzre Ar⸗ 
beiten aufgeben, ihre Reiſenden zurückrufen müſſen, und 
wenn der Afrikaforſcher Flegel ſo früh am gebrochenen 
Herzen ſtarb, jo habe viel die bitiere Erfahrung beige⸗ 
tragen, daß er vom Vaterland im Stich gelaſſen wor⸗ 
den war. Der Redner bittet um beſtimmten Auſſchluß 
fei im laufenden Jahre die 150 000 Mark verwandt 
eien. 

Gegheimrath Krauel antwortete, ſchien aber etwas 
in Verlegenheit, und eine beſtimmte Antwort auf die 
geſtellte Frage erhielt man nicht. Er führte aus, was 
in Zukunft mit dem Gelde gemacht werden ſolle, z. B. 
jet dafür ein flachgehender Flußdampfer gebaut wer⸗ 
ſonſt benutzt werden könne. 

Abg. Virchow ſtellte den Reichstag anheim, ob das 
mit ſeine Frage beantwortet ſei. Wenn die afrikaniſche 
Geſellſchaft auch in Zukunft nichts erhalte, ſo möge 
man das ſogleich beſtimmt ſagen, dann könne fie fi 
darauf einrichten, der Generalſekretär ſei dann z. B. 
überflüſſig. Einige Beruhigung würde Redner ſchon in 
der beſtimmten Erklärung finden, daß das Geld nicht 
für Oſtafrika verwandt ſei. 

Abg. Krauel: Für Oſtafrika ſei kein Pfennig ber» 
wandt. Redner ſtellte auch für die Zukunft wieder die 
Mittel für die afrikaniſche Geſellſchaft in Ausſicht. 

Nächſte Sitzung Montag mit der Tagesordnung: 
kleine Vorlagen und Etat. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Januar. 


Der Kaiſer nabm am Sonnabend zus 
nächſt den Vortrag des Grafen Perponcher 
entgegen, arbeitete darauf längere Zeit mit 


bereits nichts mehr von dem Eifer der Zeit zu be dem General Albedyll und empfing Nachmittags 


Affaire, ſoweit ich mit ihr vertraut bin, mein 
Geheimniß blieb.“ 

Es war ein vernichtender Strahl aus Dr. 
Rimolis Augen, der ihn traf. 

„Wenn Du willſt, kannſt Du Deinen Ab⸗ 
ſchied haben,“ ſprach er eiſig; „ich werde Dir 
den Reſt Deines Lohnes bezahlen und Dir 
ein Zeugniß geben, welches Dir zu einem 
anderweitigen Dienſte, wenn man an Deiner 
Perſon Gefallen findet, behilflich ſein wird.“ 

Giacomo ſah ihn an. Es war feine Ab⸗ 
ſicht geweſen, als er in das Bureau trat, ohne 
Zögern ſeinen Abſchied zu nehmen, aber der 
Ton und die Manier, worin fein Herr ihm 
zu gehen erlaubte, hieß ihn von dem Entſchluß, 
welchen er gefaßt hatte, ſeinerſeits abſtehen. 

„So war ez nicht meine Meinung,“ er⸗ 
widerte er langſam; „ich bin zufrieden, wenn 
ich für das nächſte Halbjahr meinen Abſchied 
bekomme.“ 

Dr. Rimoli lächelte in Ueberlegenheit. 

„So ſeid ihr Geſindel“, äußerte er hämiſch. 
„Trotzen und hinterdrein euch mit Geſchmeidig ⸗ 
keit nach der Laune drehen.“ 

Er erhob ſich, ohne auf den Zornesausdruck 
auf Giacome's Zügen Achtung zu haben, 
und blickte zum Fenſter hinaus. 

„Wie weit iſt es an der Zeit?“ fragte er 
lakoniſch. 

„Es iſt ſieben Uhr.“ 

„So wird man an die Einſchließung der 
Kranken gehen.“ 

Er trat an ſeinen Schreibtiſch, wo er ſich 
mit der Ordnung der darauf liegenden Papiere 


befaßte, indeß Giacomo, gewohnt, feine 
Pflichten mit Pünktlichkeit zu verrichten, nach 
eg, gemachtem Kompliment das Bureau 
verließ. 

Des Direktors Miene war finfterer, als 
vorher. 

„Dieſe Affaire von Ludwig wird mir am 
E: de des Marktes noch Kalamitäten machen“, 
knirſckte er vor ſich; „von Waldheim ge orben 
und keine Nachricht!“ Ein bölliſcher Fluch 
war es, der den Lippen des Direktors entfuhr 

Er ordnete feinen Schreibtiſch — in der 
widerwärtigſten Laune —, dann begab er ſich 
in die für Patienten eingerichteten Räume der 
Anſtalt, um zu beobachten, daß Alles in 
Richtigkeit gebracht werde, jo wie feine Ein⸗ 
richtung getroffen war. 

In wohlgeordneter Reihe lagen die Säle 
und Privatzimmer der armen Irrſinnigen da. 
Nummer auf Nummer verfolgte der Direktor. 
Er beobachtete, wie Mann auf Mann aus 
den Hof- und Gartenanlagen, wo die Patienten 
ihre Nachmittagsſtunden verbracht hatten, in 
die Zelle abgeführt wurde, er war Zeuge, daß 
jede Nummer, jede Lagerſtatt in Beſa lag ge⸗ 
nommen ward. 

‚& kam nicht täglich vor, daß Direktor 
Rimoli bei der Einſchließung ſeiner Patienten 
zugegen war. i 

IV, 


Der lichte Tag war vorbei. Die Nebels 
ſchleier, die in Italien und zumal während 
des Sommers kaum merklich die Erde über⸗ 


damit er von der afrikaniſchen Geſellſchaft und auch 


Zeit mit der Abſicht getragen haben, den 
Winter im Süden zuzubringen. 

Leipzig, 9. Januar. Der 10 Uhr 45 Min. 
Vormittags auf der Thüringer Bahn fällige 
Perſonenzug entgleiſte geſtern bei Gera. Meh⸗ 
rere Paſſagiere wurden verletzt, einem Bremſer 
wurde das Rückgrat verſtaucht. 

München, 9. Januar. Der Prinzregent 
hat mehreren hochgeſtellten preußiſchenOffizi ren 
hohe baieriſche Orden verliehen. 


re a — ———— 


Mutterlandes, Aſſab, Maſſauah und Beilul 
unterbleiben müſſe. 

Madrid, 9. Januar. Der Kriegs minſter 
und der Generalkapitän von Madrid ergreifen 
energiſche Maßregeln gegen die revolutionäre 
Propaganda unter den Garniſonstruppen bet 
Hauptſtadt. Es heißt, mehrere Sergeanten 
der Kavallerie⸗Garniſon in Barcelona ſeien 
deſertirt, um Prozeſſen zu entfliehen, die man 
gegen fie anftrengen wollte. Ungewöhnliche 
Vorſichtsmaßregeln find in den Arſenalen von 
Carthagena, Ferrol und San Fernando ge⸗ 
offen. Die franzöſiſchen Grenzbebörden 
haben Beſehl erhalten, die Pyrenäen päſſe zu 
überwachen, um den Uebertritt des revolutionären 
Brigadegenerals Marina zu verhindern. Einige 
von den aus Anlaß des letzten Putſches ver ⸗ 
urtheilte Sergeanten ſind entflohen und ſollen 
nach Portugal geflüchtet ſein.“ Aufgerallen 
iſt auch, daß bei dem vor einigen Tagen ftatt- 
gefundenen militäriſchen Empfang der Regentin 
die Generale Salamanka und Lopez Domin- 
guez abweſend blieben. 

Paris, 8. Januar. Behufs Herſtellung 
des Gleichgewichts im Budget beſchloß der 
Miniſterrath unter anderem, vorübergehend die 
Zuckerſteuer 1887 um 20 Prozent zu erhöhen 
und vom 1. September 1887 an die den 
Zuckerfabrikanten bewilligte Prämie herabzu⸗ 
ſetzeu. — Die bulgariſche Deputation iſt geſtern 
hier eingetroffen und wird voraus ſichtlich Mon- 
tag inoffiziell von dem Miuifter des Aeußern 
Flourenz empfangen. — Der Kreuzzeitung 
wird von hier telegraphirt: Nach dem „Avenir 
National“ waren Ferry und Freyeinet dahin 
übereingekommen, nach etwaiger Uebernahme 
des Miniſteriumz an Deutſchland ein ſicheres 
Pfand für die friedlichen Abſichten Frankreichs 
zu geben. Hierauf iſt das Gerücht von dem 
Rücktritt Boulangers zurückzuführen. 

London, 8. Jan. Den „Daily News“ 
zufolge erklärte ſich die bulgariſche Deputation 
mit einer Kandidatur Leuchtenberg einverſtanden. 
— Die „Pall Mall Gazette“ überraſcht die 
Welt mit einem Senſationzartikel unter der 
Ueberſchrift: „Das beabſichtigte Bombardement 
von Konſtantinopel!“ Wie das Blatt belehrt, 
bat England in den letzten Wochen am Rande 
des Krieges geſtanden, ohne daß das engliſche 
Volk etwas davon wußte, und zwar eines 
Krieges — mit der Türkei. Das Einverſtänd⸗ 
niß der Türkei mit Rußland, das raſch zu 
einem Vertrage heranreifte, hätte den e sus 
belli gebildet. Während der letzten Monate 
legte Herr von Nelidow, der ruſſiſche Geſandte, 
bei der Pforte verſchiedene Vertragsentwürfe 
vor, von welchen einer jüngſt nahe daran war, 
unterzeichnet zu werden. Zu gleicher Zeit 
habe Gadban Effendi auf die bulgariſche 
Regentſchaft gedrückt, um ein Einverſtändniß 
mit Rußland zu Stande zu bringen. Dieſe 
Vorgänge hatten dann den Anlaß zu dem be⸗ 
kannten Drohartikel der „Morning Poſt“ 
gebildet. 
ä — seeseneeemg 
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Kulm, 9. Januar. Der hieſige Magiſtrat 
hat nach der „D. Z.“ an den Juſtizminiſter 
eine Petition wegen Errichtung einer Straf 
kammer hierſelbſt gerichtet und in derſelben 
den Nachweis geführt, daß dieſe Einrichtung 
ſich nicht allein im volkswirthſchaftlichen Intereſſe 
empfehle, inſofern als jetzt ein erheblicher Ver 
luſt an Arbeitskraft und Arbeits zeit entsteht, 
da ein großer Theil der zu den Straflammer- 
verhandlungen nach Thorn Geladenen zwei 
Tage für die Reiſe gebraucht, ſondern daß ſie 
auch im juſtizfiskaliſchen Intereſſe geboten er⸗ 
— 


betauſchende Pracht der Schöpfung, deren 
freier. Genuß, wie er nicht zweifelte, auf 
ewig für ihn verloren war. Er ſtand unbe⸗ 
weglich. Nicht ein Zucken feiner Miene ver⸗ 
rielh, daß er Antheil nehme an der Schön⸗ 
heit des Bildes, in deſſen Anblick er doch 
ſcheinbar verloren war. So blieb er ſchweigend, 
ohne ſich zu regen, viele Minuten lang; dann 
entfuhr ein Seufzer feinen Lippen; war es 
Täuschung oder Wahrheit, daß eine Thräue, 
die in ſeiner Wimper verborgen geweſen, über 
die Wange rann? J 

Er regte ſich nicht. Stier, als feſſele ihn 
die Pracht der Geſtirne, hielt er das Auge 
auf die Mondnacht gewandt. War es der 
Himmel, den er ſuchte? oder hatte ſein Geiſt 
ſich ſo vollends verloren, daß er in Allem, 
was ihn umgeben mochte, nur die gleiche 
Leere ſah? 

„Barmherzigkeit!“ ſtöhnte er jetzt kleinlaut. 
„Es iſt genug der Laſt, die Du auf mich ge⸗ 
bürdet! Barmherzigkeit! laß ein Ende ſein! 
Ecbarmen, Herr!“ 

Die Bruſt hob ſich ſchwer. Wie Hülfe 
erflehend, preßte er den Kopf gegen die Scheibe 
und ſtarrte zum ſternenbeſäeten Firmament 
hinauf. 

Ruhig, in ſeinen wohlgeregelten Bahnen, 
vom allwächtigen Uhrwerk der Schöpfung in 
ewig gleichförmigem Tempo getrieben, machte 
das Geſtirn ſeinen Lauf. f 


(Fortſetzung folgt.) 


ſcheine, da die jetzt gezahlten Tagegelder, 
Zeugen und Gutachtengebühren weit höher zu 
ſtehen kämen, als die Kaſten der Errichtung 
einer ohnehin nothwendigen fünften Richterſtelle 
und die Entſendung des Staatsanwalts zu 
den Sitzungen betragen würden. 

+ Graudenz, 9. Januar. Einem abs 
ſcheulichen Vergehen, wenn nicht gar Verbrechen, 
iſt man nach dem „G.“ hier auf die Spur 
gekommen. Kurz vor Weihnachten genas die 
von ihrem Manne geſchiedene Frau Stothut 
in der Lehmſtraße, welche ihrem Manne ſchon 
eine große Anzahl Kinder geſchenkt hat, eines 
unehelichen Kindes, und die Rangirmeiſterfran 
Emilie Ziebarth leiftete ihr bei der Entbindung 
Hebeammendienſte. Beide Frauen beſchloſſen 
nun, das neugeborene Kind bei Seite zu ſchaffen. 
Die Ziebarth brachte das Kind, welches ihrer 
Angabe nach todt zur Welt gekommen war, 
zunächſt in den Keller, dann machte ſie Feuer 
im Ofen und verbrannte den kleinen Körper. 
Die Aſche kratzte fie ſorgfältig aus und vers 
währte fie im Kohlenkaſten. Da die Polizei 
von der erfolgten Geburt Kenntniß erhielt, 
unternohm ſie eine Hausſuchung in der Woh⸗ 
nung der Z. und fand auch unter der Aſche 
Knochen des Kindes, die ſie in Verwahrung 
nahm. Die beiden Weiber wurden geſtern in 
Haft genommen und heute dem Kriminalge⸗ 
ſängniß zugeführt. Beide ſtimmen in ihrer 
Schilderung des eben beſchriebenen Herganges 
überein. Ob das Kind nach der Gebur: gelebt 
hat, oder ob es wirklich tobt zur Welt ge · 
kommen iſt, läßt ſich natürlich vom Arzte nicht 
mehr feſtſtellen. N 

Marienburg, 9. Januar. Eine wirkliche 
Börenjagd in der Umgegend Marienburg 
wird der „Marienb. Ztg.“ in folgender Weiſe 
erzählt: Ein Forſtgehilſe in den Stuhmer 
Waldungen fand im friſch gefallenen Schnee 
die Fährte eines Wildes, die er nicht kannte. 
Er zog den alten Förſter zu Rathe und nach⸗ 
dem dieſer ſich überzeugt hatte, daß es eine 
Wolfsfährte nicht ſein könne, kam er zu der 
Gewißheit, daß man es mit der Fährte eines 
Bären zu thun habe. Es wurde nun ein 
komplettes Keſſeltreiben veranſtaltet, zu dem 
die ganze Ortſchaft incl. aller Nimrode auf⸗ 
geboten wurde. Stundenlang folgte man der 
Spur des Raubthieres, ohne daſſelbe einholen 
zu können. Die Fährte verlor ſich endlich bei 
Mewe in der Weichſel, tau pte aber am gegen⸗ 
überliegenden Ufer wieder auf: das Thier 
hatte alſo den Strom durchſchwommen. Hinter» 
drein die Jäger und mit Erfolg, denn nach 
2 Stunden ſtellten die Hunde den Zottelbär, 
der aber gar keine Anſtalten zur Vertheidigung 
machte und den reſpektvoll nahenden Jagd» 
freunden zulraulich entgegenbrummte. Bevor 
noch ein Schuß ein Loch in den Bärenpelz 
bohrte, trat ein ziemlich herabgekommes, total 
abgehetztes Menſchenkind auf den Schauplatz 
und erklärte, daß er einen Beſſtztitel auf den 
Bären beſitze, welch Letzterer keine gewöhnliche 
Beſtie, ſondern ein von ihm dreſſirter Künſtler 
ſei, der in einem unbewachten Augenblicke ent⸗ 
wicht ſei. Die Jäger warfen bie Büch ſen 
über die Schultern und hatten die Genugthu⸗ 
ung, zu ſehen, wie der Bär an die Kette 
gelegt wurde. 

Marienwerder, 9. Jannar. Unſer 
Theatergrundſtück iſt an den Maſchinenfabri⸗ 
kanten Lehmann aus Jablonowo verkauft wor⸗ 
den und fol in eine Maſchinenfabrik umge⸗ 
wandelt werden. In Zukunft werden die 
Theaterdirektoren auf den Saal des Sa ützen⸗ 
Haufe angewieſen fein. — Der Konferenz, 
welche am Montag auf der hieſigen R⸗gierung 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräfibenten 
ſtattfand, wohnten mehrere Schul- Inſpektoren 
reſp. Landräthe bei. Die Verhandlungen 
dauerten ununferbrochen von 10 Uhr Vor ⸗ 
mittags bis 5 ¼ Uhr Nachmittags und zwar 
find Schulangelegenheiten zur Erörterung ges 
kommen. Man wird kaum fehlgreifen, wenn 
man annimmt, daß auch die hier abgehaltene 
Landraths⸗Konferenz ſich in erſter Linte mit 
Schulſachen beſcäftigt hat. (D. 8. 

Königsberg, 9. Januar. Gleich nach 
dem Bekanntwerden der Gauſeſchen Mord⸗ 
that, von der wir kürzlich berichteten, gingen 
in der Stadt mehrfach Gerüchte um, Gauſe 
habe nicht nur den Schreiber, ſoudern auch 
einen Offizierburſchen, namens Seifert er⸗ 
mordet. Dieſer Seifert iſt nämlich wenige 
Tage nach der Ermordung des Kommis 
Schreiber ebenfalls spurlos verſchwunden, ohne 
daß es gelungen iſt, bis heute den Verbleib 
des Vermißten zu erkunden, ſo viel man 
auch bisher danach geforſcht hat. Wie die 
K. A. 8. privatim hört, iſt das Gerücht 
durchaus nicht völlig grundlos, wenn freilich 
auch bisher ſehr belähtenbe Verdachtsgründe 
nicht zu Tage getreten find. Der Burſche war 
ohne ein Gewehr an der Seite, auch ohne 
jegliche Baarſchaſt feinerzeit von Haufe wegge⸗ 
gangen, ein Raubmord wie an Schreiber kann 
alſo nicht vorliegen, wohl aber gewinnt der 
Verdacht, Gauſe habe auch den Seifert er⸗ 
mordet, durch den Umſtand an Wahrſcheinlich 
keit, daß beide von Jugend auf bekannt waren, 
beide erwieſenern aßen nach der Schreiberſchen 


1 Uhr den ruſſiſchen General Grafen Peter 
Schuwaloff, welcher aus Petersburg hier ein 
getroffen war, um mit ſeinem Bruder, dem 
biefigen ruſſiſchen Botſchaſter Grafen Paul 
Schuwaloff, das ruſſiſche Weihnachtsfeſt ge 
meinſam zu verleben. 

— Fürſt Bismarck iſt Sonnabend Abend 
9 Uhr mit dem von Hamburg kommenden 
Expreßzuge auf dem Lehrter Bahnhof hier 
eingetroffen. Alſo doch! 

— Nach der der Militärkommiſſion vor⸗ 
gelegten allgemeinen Berechnung der voraus 
ſichtlich durch die R gierungs vorlage entftehen- 
den Mehrausgaben, bel ufen ſich dieſelben für 
Preußen und zugehörige Kontingem e an fort» 
dauernden Ausgaben auf 17 475 747 M. oder 
nach Abzug der Erſparniſſe in Folge der vor⸗ 
läuſigen Manquements an Offizieren u. |. w. 
von 1 816 960 M. auf 15 658 787 M., die 
einmaligen Koſten auf 16 932 334 M.; für 
Sachſen an fortdauernden 2 usgaben 2 398 777 
M., davon ab Er parniſſe 186 592 M. bleiben 
2212 185 M., die einmaligen Koſten 2 550 273 
M.; für Würtemberg an fortdauernden Aus 
gaben 658 571 M., dovon ab Erſparniſſe 
66360 M. bleiben 552 211 M., die einmaligen 
Koſten 508 962 M.; für Bayern an dauernden 
Aus gaben 1 954 674 M.; einmalige Koſten 
2116 482 M. Die nach Annahme des Geſetzes 
entſtehende Erhöhung der fordauernden Aus⸗ 
gaben für das Reich beläuft ſich demnach auf 
20 417 857 M. jährlich. Dazu kommen 
22 108 051 M. als einmalige Koſten. 

— In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag iſt in Berlin wiederum ein Paſſant 
von einem Wachtpoſten angeſchoſſen worden. 
Der Verwundete hat den Poſten trotz deſſen 
ernſtlicher Mahnung anhaltend inſultirt und 
die Flucht ere riffen, als der Soldat zur Ver⸗ 
haftung ſchreiten wollte. Den Poſten trifft 
keine Schuld. 

— Das antiſemitiſche „Deutſche Tageblatt“ 
brachte vor einigen Tagen die Meldung von 
dem bevorſtehenden Erlaß eines Pferde ⸗ 
Ausfuhrverbots Seitens der deutschen 
Regierung. Dieſe Nachricht bat ſich als ein 
gelungenes Börſenmanöver ber 
ausgeſt⸗llt. Die „Köln. Zig.“ ſchreibt: „Die 
franzöſiſche Börſe wurde flau gemeldet, weil 
die deuiſche Regierung ein Pferdeausfuhrverbot 
erlaſſen habe. Die Herren von der Finanz 
haben ſich etwas zu früh ins Bockshorn jagen 
laſſen. Die Sacke beſchränkt ſich auf den 
Umſtand, daß der Reichskanzler ſich an die 
betreffenden Landesregierungen g⸗ wandt hat, 
um Auskunft über etwaige Zunahme der 
Pferdeausſohr nach dem Auslande zu erlangen. 
Die Antworten find theils bejahend, theils 
verneinend ausgefallen. Weiteres iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach bisher nicht erfolgt.“ 

— Die Freiſinnigen bringen wahrſcheinlich 
ſchon zu der zweiten Leſung der Militäcvorlage 
eine Reſolution ein, welche die Mehrkoſten 
der Militärvorlage durch die Reichseinkommen⸗ 
ſteuer von 6000 Mk. ab mit ½ pCt. vom 
Einkommen anfangend decken will. 

— Von verläßlicher Seite beſtätigt man 
die Meldung, daß Fürſt Alexander von Bul⸗ 
garien Ende dieſes Monats eine längere Reiſe — 
wahrſcheinlich nach Egypten — antreten wird. 
Bedenkt man, fügt das „Blu. Tgbl.“ dieſer 
Meldung hinzu, daß kein Schritt des Fürſten, 
keine auch noch ſo unbedeutende Unterredung 
ohne alle möglichen und unmöglichen Kommen⸗ 
tare bleibt, jo wird man es begreiflich finden, 
daß Fürſt Alexander das einzige Mittel wählt, 
welches geeignet erſcheint, den ewigen Gerüchten 
und Kombinationen ein Ende zu machen. Im 
Uebrigen ſoll ſich der Fürſt ſchon ſeit längerer 
— — nd 
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St. Petersburg, 9. Januar. Ueber 
Oberſtlieurenant v. Billaume wird der „Köln. 
Ztg.“ jetzt von hier geſchrieben: Oberſtlieute⸗ 
nant v. Villaume iſt dem Kaiſer gelegentlich 
der Kirchenparade des Leib⸗Garde⸗ (finnländi- 
ſcher) Regiments vorgeſtellt worden und hat 
ihn dann ſpäter noch einige Male bei kleineren 
Hoffeſtlichkriten geſehen, wobei der Zar ihn 
jedesmal freundlich angeſprochen hat. Niemals 
iſt Herr v. Villaume allein mit dem Zaren 
geweſen, hat auch keinerlei politiſche Aufträge 
für dieſen gehabt. Herr v. B llaume war zum 
3. Januar in Gatſchina beim Kaiſer zur Tafel 
und demnächſt zu einer beſonderen Theater · 
vorſtellung eingeladen. Was die Flügeladju · 
tanten v. Reutern betrifft, ſo thut einer noch 
gegenwärtig Dienſte beim Kaiſer, während der 
andere am 23. April vorigen Jahres in Jalta 
verſtorben iſt. Der „Korteſpondent“ ſchreibt: 
„Ich war. jelbft zugegen, als der ſchon ſeit 2 
Jahren an der Schwindsucht leidende Oberſt 
Max von Reutern auf den hieſigen Moskauer 
Bahuhof gebracht wurde, um das milde Klima 
von Jalta aufzuſuchen. Er vahm auf dem 
Bahnhofe von allen Freunden und Bekannten 
Abſchied und äußerte dabei, daß er ſie wohl 
nicht mehr wiederſehen würde; nach etwa 14 
Tagen ſtarb er in Jalta.“ 

Kopenhagen, 9. Jan. Das Folkething 
iſt aufgelöſt. Ein offener Brief des Königs 
von geſtern beſagt, da der Bericht der Finan ⸗ 
kommiſſion keine Hoffnung auf eine Ueberein 
kunft mit dem gegenwärtigen Folkething übri⸗ 
laſſe, werde das Folkething aufgelöft, um nac 
den Neuwahlen dem Reichstage hinlänglich 
Zeit zu geben, vor dem Auslauf des Finar 
jahres die ern uerte Budgetverhandlung 3) 
erledigen. Die Neuwahlen zum Folkett | 
finden am 28. Januar ſtatt. 

Sofia, 8. Januar. Die Regierung hat 
auf die Note des ruſſiſchen Miniſters von Biers 
ein Zirkularſchreiben erlaſſen, welches das 
deutſche Kanzlerblatt beſpricht. Intereſſant iſt, 
was dieſes ofſiziöſe deutſche Blatt über das in 
dem Zirkularſchreiben zur Sprache gebrachte 
Verhalten des ruſſ. Generals Kaulbar's ſagt: 
„Was in der bulgariſchen Note über das Auf- 
treten des Generals v. Kaulbars bemerkt wird, 
mag füglich auf ſich berugen bleiben, da die 
betreffende Epiſode ſelbſt ſchon der Vergangen ⸗ 
heit angehört.“ „ui 

Athen, 8. Januar. In den türkiſchen 
Regierungskreiſen hat es unangenehm berührt, 
daß die griechiſchen Konſuln aus den Haupt⸗ 
orten Kretas an der Großjährigkeitsfeier des 
helleniſchen Kronprinzen einen jo hervorrager ⸗ 
den Antheil genommen haben. Als eine Nach ⸗ 
wirkung dieſes Mißbehagens ſtellt ſich die ſo⸗ 
eben angelangte Note der Pforte dar. worin 
letztere über das Verhalten der Konſuln Be⸗ 
ſchwerde führt und deren Abberufung verlane t. 

Rom 8. Januar. Wie aus Alexandrien 
verlautet, iſt der dortige italieniſche General ⸗ 
konſul benachrichtigt worden, daß der ſchon 
angekündigte Beſuch des italieniſchen Kron⸗ 
prinzen in den afrikaniſchen Kolonien des 
—ͤ—— —uIv—Uä—— — nme acer 


dieſer italieniſche Himmel, funkelnd und 
glitzernd in feinem Sternenglanze, an deſſen 
Zauberſcheine jo viele Millionen Herzen ſich 
erfreuten, auch in die Zellern jener Unglück⸗ 
lichen blickte, deren Geiſt von ewiger Nacht 
umfangen war? g 
Es war ein Bild des Jammers, aaf das 
er herniederſah. Säle fliehen an Säle, 
welche die unbemittelten Klaſſen der armen 
Irrſinnigen füllten. Dann kamen Zimmer, 
die reicher, hin und wieder ſogar mit Lux 3 
aus geſtattet waren; dieſen reihten ſich die 
Zellen der bedauernswertheſten unter all' den 
Mitleid erregenden Kreaturen, die Zellen der 
Tobſüchtigen, an. 
Eins jener wohleingerichleten Zimmer war 
die Nr. 40, die ſeit nicht ganz zwanzig 
Jahren von Herrn von Ludwig, wie man 
ihn nannte, in Anſpruch genommen war. 
Das Zimmer lag den Olivenbaumpflan 
zungen, die nach drei Seiten das untere 
Stockwerk des Hauſes vollſtändig beſchattet n, 
abgewendet, ſo daß der Mond mit ſeinem 
vollen Glanze durch die Scheiben ſah. O, 
hätte er ſeinen Schein, ſo berauſchend im 
Glücke, nicht bis in dieſe Mauern geſendet; 
er beleuchtete eine Geſtalt, die elender, bemit⸗ 
leidenswerther, als alle die geiſtig ſtumpfen 
Geſchöpfe, von denen St. Salvatore angefüllt 


war. 

Nr. 40 — obgleich die Stunde des Schlafen ⸗ 
gehens für die Kranken längſt vorbei war — 
ſtand am Fenſter und blickte in bi. 


ziehen, waren leicht, als verwehe ſie eine Schaar 
munterer Elſen, auseinandergeſtoben. Tiefe 
Dunkelheit folgte; dann ſtieg klar und glänzend 
der Vollmond in feinem berauſchenden Silber⸗ 
ſcheine am Himmel empor. 

Italieniſche Nacht! Welches Herz fühlte 
ſich nicht gehoben durch die Weihe, mit welcher 
Deine Zauberwelt Alles umgiebt, was lebt 
und empfindet! Welches Auge wäre nicht ent. 
zückt beim Anblick deines Himmels, an dem die 
Sterne glänzender funkeln, wer lauſchte nicht 
mit Wonne den Märchen von Größe und 
Herrlichkeit, auf ſeinem Grunde verborgen, 
welche der Bach luſtig plaudernd dahinrauſcht, 
wer fühlte ſich nicht in einen Himmel gehoben 
durch den Traum paradieſiſcher Glückſeligkeit, 
den uns deine Dryaden verkünden, wenn der 
Zephyr die Gipfel deiner Olivenwaldungen 
hin- und herwiegt, weſſen Siane wären nicht 
trunken, wenn ſein Hauch die Orangenblüthe 
abſtreift und ihren berauſchenden Duft ‚über 
Kopf und Bruſt des beſeligten Schwärmer 
ſtreut! 

Auch die Heilanſtalt St. Salvatore lag 
inmitten all' dieſer Herrlichkeit. Es wäre 
Niemandem in den Sinn gekommen, hinter 
dieſen Gruppen rieſenhafter Wallnußbäume, 
die ihre gigantiſchen Aeſte wie zum Schutz 
gegen Sturm und Ungemach über die Park⸗ 
Anlagen dehnten, hinter dieſen majeſtätiſchen 
Olivenbaumpflanzungen, ſtrotzend in der Fülle 
ihrer Blüthenpracht, eine Stätte des Unheils 
zu ſuchen; ſchien es nicht ein Hohn, daß 


Mordthat zuſammengeweſen find, beſonders aber = 
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dadurch, daß Seifert einer derjenigen geweſen 
— iſt, die geäußert hätten, Gauſe ſei der Mörder 
des Schreiber und habe dieſen im Pregel er⸗ 
tränkt, ja ſogar eine derartige Aeußerung dem 
Gauſe ins Geſicht geſagt haben fol. Es liegt 
nun die Vermuthung ſehr nahe, daß ſich der 
Mörder Gauſe den Seifert a: 3 dem Wege hat 
räumen wollen, und falls ſich dieſe Vermuthung 
— einem ſo niederträchtigen Schurken wie dem 
19 jährigen Gauſe iſt gewiß alles zuzutrauen! 
—gals richtig exweiſt, gewinnt die zweite Ver⸗ 
muthung an Wahrſcheinlichkeit, daß Seifert 
wie Schreiber in ähnlicher Weile von Gau e 
in den Fluthen des Pregels verſenkt worden 
t und fo das Verſchwinden des Offi ier⸗ 
burſchen ſich erklärt. Ob vielleicht noch na: 
un 
Diſtrikts polizei zu Tage gefördert worden find, 
daß fi die Kriminal · 


1 Umftände ſeitens uaſerer Kriminal ⸗ 
fjſt noch unbekannt, 


| polizei aber auch mit dem Verdachte dieſes 


zweiten Mordes bereits beſchäftigt hat, iſt 
gewiß. Vielleicht dürfte ſchon die nächſte Zeit 


in dieſe noch in Dunkel gehüllte Sache einiges 
Licht bringen. b 
| x Wongrowitz, 9. Januar, Ein Knabe 
hat ſich vor einigen Tagen hier erhängt. Der- 
ſelbe war 16 Jahre alt, Untertertianer und 
der einzige Sohn eines Gerichts ſekretärs. 
Voriges Jahr hatte der Knabe dicht hinterein⸗ 
ander feine Mutter und zwei Geſchwiſter an 
der Ruhr verloren, das mig wohl fein Ge⸗ 
müths leben in Verwirrung gebracht haben. 
Tags vor ſeinem Selbſtmorde hat er noch 
erklärt, daß er die Schule nicht mehr beſuchen, 
„ſondern Handwerker werden wolle, weil er ſich 
+ — der Wirthin feines Vaters nicht vertragen 
konne. 

Poſen, 8. Januar. Noch iſt die Familie 
Trappehl nicht beerdigt, und ſchon iſt in der 
vergongenen Nacht ein zweiter ähnlicher fchred- 
licher Fall bier vorgekommen. Der Tapezier 

Hacke berg, 51 Jahre alt, in zweiter Ehe ver⸗ 
beirathet, batte bereits öfter mit feiner Frau 
Streitigkeiten gehabt, und gerieth, nachdem 
geſtern Abends ſeine drei Söhne ſchlafen ge⸗ 
gangen waren, mit ſeiner Frau aufs Neue in 
Streit, zog einen Revolver hervor und feuerte 
nach derſelben drei Schüſſe ab, von denen der 
eine in die linke Bruſt, der zweite in die rechte 

Seite des Halſes, der dritte in den Rücken 

ging; darauf ſchoß er nach ſeinen beiden 
„Jüngeren Söhnen und traf den einen unter 
dem linken Auge, den jüngſten in die Wange; 
der ſechſte Schuß iſt wobl in die Wand ge⸗ 
gangen. Alsdann ergriff er unter Zurück⸗ 
laſſung des Revolvers die Flucht und iſt bis 
letzt noch nicht ermittelt. Die Frau und die 
beiden verwundeten Söhne ſind nach dem 
ftädtifchen Krantenhauſe gebracht worden. Nach 
Angabe der Aerzte ſoll keine der fünf Schuß⸗ 


wunden lebensgefährlich ſein. (P. Z.) 
—ñ — f ————————— 
Kokales. 


Thorn, den 10. Januar. 


— [Zur Entrüſtungs komödie. 
Anter ſeinen Kundgebungen zu Gunſten der 
vollen Annahme der Regierungs- Militärvorlage 
nimmt das Kanzlerblatt natürlich auch Notiz 
„ von der hier in Szene geſetz en Petition für 
die Regierungsvorlage. Jubelnd verkünden 
heute hieſige Konſervative und Antiſemiten, 
mit 1500 — gerade mit 1500 — Stimmen 
bedeckt, ſei dieſe Petition an den Reichstag 
abgegangen. Unterſuchen wollen wir nicht, ob 
dieſe Angabe eine richtige ic, überlaſſen wollen 
wir auch dem Urtheile unſerer Leſer, in wie 
weit dieſe Stimmenzahl eine hervorragende zu 
nennen iſt, namentlich wenn berückſichtigt wird, 
daß von Staatsbeamten, die vielleicht bei Ver⸗ 
gebung von Staats bauten ihren Einfluß geltend 
machen können, von Haus zu Haus gepilgert 
iſt, um Unterſchriften einzuheimſen, wobei auch 
die ſolcher Leute nicht zurückgewieſen wurden, 
welche von der Lage der Sache keine Ahnung 
Datten; wenn ferner berückſichttat wird, daß 
ei einer Hieftgen Behörde ein Beamter, der 
ein gewiſſes Vo recht vor dem übrigen, recht 
Jablreichen Beamtenperſonal beſitzen fol, von 
urean zu Bureau Während der Dienftitunden 
gegangen iſt und ſämmtliche B 
Anterſchriſt aufgefordert hat. 
Falle, die zu unſerer Kenntuiß gelaugt find, 
gr mögen noch an anderen Stellen die Unter- 
10 chriſten beſorgt worden ſein? Daß es heute 


Das ſind die 


A, bewiſſen Stellen gerue geſehen wird, wenn 


Beamte ſelbſt bre . 
f * } nd. der Dienſiſtunden 
Pu 5 — zu Gunſten der Regierung 


4 j a durch das Verfahren des Land: 
1 ar in Elbing bewieſen, weitere Beiradtängen 
Darüber auzuſtellen, halten wir nicht ſür er⸗ 
ſerderlich. — Zur Beurtheilung des Standes 
“u ber Militärvorlage weiſen wir auf unſeren 
» nee bin und 
Entlaſſung von Dispofitionsurfaup: l- 
0 iäbrlich wohl ſtatifinden kann, er es endlich 
| aufhören würde, Soldaten, die zur zertheidigung 
dees Vaterlandes eingezogen ſind, zu perſönlichen 
Dienſtleiſtungen b:i Vorgeſetzten, in Kaſinos, 

i — Jagden u. ſ. w. zu verwenden. Kein 

N „Anderer Stand darf auf derartige Bevor. 
1 Fugen. Anſuruch machen! Als die Militär⸗ 
{ orlage eingebracht wurde, hieß (8 „der Krieg 


eamten zur 


daß eine größere 


ſtände vor der Thür“, heute iſt allgemein klar, 
daß vorläufig keine Kriegsgefahr zu befürchten 
iſt, die Regierung ſcheint aber ihre Vorlage 
vollſtändig aufrecht zu erhalten und jedes Ent 
gegenkommen der wägenden und prüfenden 
Abg⸗ordneten zurückzuweiſen. Und hierin werd 
die Regierung durch ſolche gemachte Petitionen 
wie die hieſige unterhügt. So kann die Re 
gierung den wirklichen Wunſch des Volkes 
nicht kennen lernen! 

— [Hauskollekte.] Der Herr Ober 
präſident der Provinz Weſtpreußen hat durch 
Erlaß vom 8. d. M. auch für das Jahr 1887 
die Abhaltung einer Hauskollekte in den Kreiſen 
Kulm, Thorn, Stuhm, Löbau, Strasburg, 
Graudenz, Roſenberg und in dem Kreistheile 
Marienwerder rechts der Weichſel zum Beſten 
des Krankenhauſes der Barmherzigkeit zu Königs 
berg genehmigt. Die Einſammlung derſelben 
wird ſtattfigden: im 1. Quartale 1887 in den 
Kreiſen Strasburg, Lö au und Graudenz, im 
2. Quartale 1887 in den Kreisen Roſenberg, 
Kulm und Thorn, und im 3. Diartsle 1887 
in den Kreiſen Stuhm und Marienwerder rechts 
der Weichſel. 

— [Die Anſiedelungs⸗ Ko m⸗ 
miffion]) hat nach Mittheilung des 
„Drendowvik“ das Rittergut &obrowo, bisher 
dem Herrn v. Czapski angehörig, für 600,000 Mk. 
angekauft. Wie daſſelbe Blatt meint, würde 
Bobrowo in der Subhaſtation höchſtens 
160,000 Mk. gebracht haben; der Preis von 
600,000 Mk. ſei ein fabelhaft hoher. 

— [Zu der von uns bereits ge⸗ 
meldeten Verſetzung] des Haupt 
lehrers Z. in Siemon nach and! 
R. B. Wiesbaden ſchreibt die „Weſtpreußſſche 
Lehrerzeitung“: „Das Gehalt dieſer (der neuen) 
Schulſtelle beträgt: Baar aus der Gemeinde 
kaſſe 865,70 M., Wohnung 34,30 M, als 
Kirchendiener jährlich 10,30 M., für 2 Meſſen 
0,30 M., neue Gebühren ohne Aufrechnung 
0,60 M. Es fällt uns eben ein, daß die 
Pr. Lehrerzeitung bezüglich dieſer Verſetzungen 
neulich die Bemerkung machte: „Ja, die 
Staatsſchule hat eben zwei Seiten.“ Die vor⸗ 
ſtehenden Gehalts poſten laſſen uns jedoch ſehr 
deutlich der Seiten drei entdecken: Die Kom⸗ 
munal-, die Staats⸗ und die — Küſter⸗Seite. 
Die Sache hat noch eine und zwar eine ſehr 
ernſte Seite. Z. iſt 63 Jahre alt, körperlich 
durchaus nicht mehr rüſtig und beſitzt in 
Siemon ein Grundſtück von über 20 Morgen 
Acker. Nach zwei Jahren iſt er penſions⸗ 
berechtigt, er wird ſich dann gewiß penſionie⸗ 
ren laſſen und ſeine alte Wohnſtätte wieder 
aufſuchen. — Wir fragen, was ſoll der Mann 
noch am Rhein? Die mittelalterlichen Burg 
ruinen können für ihn keinen großen Reiz mehr 
haben, das kleine Volk von Mittelhofen wird 
er aber beim beſten Willen nicht mehr glück⸗ 
lich machen können. Hiermit iſt indeſſen das 
Material für die ernſte Seite nicht erſchöpft. 
— Die Berufung ift dem p. Z. am 27. De ⸗ 
zember zugegangen, am 16. Januar ſoll er 
aber ſchon die neue Stelle übernehmen, und 
wegen der Umzugskoſten ſoll er ſich an die 
Königl. Regierung zu Wiesbaden wenden. — 
Hierin beſonders liegt eine Härte. Warum? 
— Wenige Fälle ausgenommen, beſteht das 
ganze Hab und Gut der hieſigen Lehrer 
familien in der häuslichen Einrichtung, dem 
ſogenannten Hausrath, Möbeln, Viehſtand, 
Gartenkultur, Bienen (3. hat beiſpielsweiſe 
einen Bienenſtand von über 100 Völker) u. 
ſ. w. Das find Errungenſchaften vieler mühe 
voller Jahre, der Stolz der Familie! Durch 
die „Beförderung“ iſt mit einem Schlage 
alles vernichtet. ö ) 
iſt doch nicht zu denken. Dazu haben Preußens 


Lande geographisch eine zu ungüuſtige Lage, 


die Landesgrenzen find zu ſehr auseinander 
geſchoben. Es bleibt alſo nur noch ein Weg 
offen: verkaufen was nicht niet- und nagel⸗ 
feft iſt, verkaufen in 2 bis 3 Wochen, folglich 
— verſchenken, verſchleudern. Es liegt uns 
ſern, durch vorſtehende Ausführungen die 


Maßnahmen der Königl. Regierung einer ab- 


fälligen Kritik unterziehen zu wollen. Wir 
find im Ge entheil b eng daß dieſe politische 
Operotion an dem Face pflichtmäßig 
vollzogen werden muß, wenn nicht durch die 
eine wunde Stelle der ganze Organismus 
ernſtlich gefährdet werden ſoll. Aber ebenſo 


überzeugt ſind wir, daß ſich dieſe nothwendige 


Operation durch Penſtonirung, durch Gewäh 
rung einer längeren Umſiedelungsfriſt, und 
durch einen entſprechenden Erſatz des durch 


den Umzug verurſachten materiellen Schadens, 


— weniger ſchmerzhaft vollziehen ließe, als 


die bisher bekannt gewordenen Maßregeln es 


annehmen laſſen. Sollten dieſe Ausführungen 
dazu beitragen, an maßgebender Stelle auf 
den angedeuteten wunden Punkt bei dieſer 
nationalen Operation aufmerkſam zu machen, 
fo wäre der beabſichtigte Zweck erreicht. X. 

— [Oeffentliche Prüfung.] Die 
von den Herren Lihrer Marks und Kaufmann 
Ehrlich geleitete Gewerbeſchule für Mädchen 
beendete geſtern ihten 4. Kurſus durch eine 
öffentliche Prüfung, welcher Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden, der Kaufmannſchaft und 
viele eingeladene Gäſte beiwohnten. 15 


theiligung der Vereinsmitglieder und der ein⸗ 
recht würdigen Verlauf. Der Vorſtand des 


per Draht brüderlichen Gruß und Glückwunſch. 
Kurz vor 8 Uhr Abends nahm die Feier ihren 


Denn ans „Mitnehmen“ 


Reizende Damenmasken waren in großer An⸗ 
zahl vorhanden, darunter eine neckiſche Undine, 


bekannten Trompeter von Säckingen, welcher 
in ſeiner prachtvollen Kleidung die Bewunde⸗ 
rung Aller erregte. Die Ballmuſik wurde von 
Mitgliedern der Kapelle des Herrn Friedemann 
in bekannt guter Weiſe aus geführt und erreichte 
das ſchöne Feſt erſt gegen 6 Uhr Morgens 
ſein Eude. Wie wir ausdrücklich noch er⸗ 
wähnen wollen, war der Maskenball nur für 
die Fechtmeiſter und deren einge⸗ 
ladene Gäſte beſtimmt. 

— [Der Heilige Dreikönig⸗ 
Markt erreicht morgen fein Ende. Ueber 
nennenswerthen Verkehr auf dem Markte iſt 
nichts zu bemerken gewesen. 

— [Eine Reviſion] der Petroleum⸗ 
beſtände hat am vergangenen Sonnabend und 
heute in der Stadt ftattgeiunden. Zu Aus⸗ 
ſtellungen hat nirgends Veranlaſſung vorge⸗ 
legen. 

— [Das Beſtreuen der Bürger 
ſteige mit Sandoder Aſcheſ empfehlen 
wir auch den Hausbeſitzern auf den Vorſtädten, 
da ſie ev. bei vorkommenden Unglücks fällen 
regreßpflichtig gemacht werden können. — Zu 
wünſchen iſt ferner, daß die vor den Thoren 
gelegenen Fußgängerwege mit Sand oder 
Aſche beſtreut werden. 

— [Waſſermangel.] Die Pumpen 
in der Brückenſtraße geben mit Ausnahme der 
am Brückenthor aufgeſtellten kein Waſſer. Ab⸗ 
hilfe iſt erforderlich. 

[Gefunden! find: in der Brücken⸗ 
ſtraße ein Portefeuille mit Papiere und einem 
Rubel, ferner auf der Bromberger Vorſtadt 
ein Portemonnaie mit geringem Inhalt. 
Näheres im Polizei Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
13 Perſonen, darunter eine Arbeiterfrau mit 
ihrer Tochter, die dabei abgefaßt wurden, als 
fie gelegentlic, des Bettelns in einem Haufe 
auf der Neuſtadt einen weißen Unterrock zu 
entwenden verſuchten. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,22 Mtr., das Waſſer ſteigt 
laugjam weiter, am linken Ufer hat ſich eine 
feſte, anſcheinend 3 Meier, breite Eis decke ge⸗ 
bildet, in der Müte des Stromes und am 
rechten Ufer treibt wieder neues Grundeis. 

Submiſſions-Cermine. 
Materialien⸗Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗ 

Direktion zu Bromberg. Aubietungs⸗ 

termin für 420000 kg. Schweißeiſen, 35 000 kg, 

Winkeleiſen, 30 000 kg. Achsgabeleiſen, 230000 kg. 

Schweißeiſenblech, 4500 Tfl. Kreuz- und Ponton⸗ 

blech, 70000 kg. Flußſtahl zu Federlagen, 4500 

kg. Flußſtahl zu Radſchrauben, 1000 Kg. hart⸗ 

blanker Eiſendraht, 1200 kg. galvaniſirter Eiſen⸗ 
drath und 6000 kg Splintdraht, den 24. Januar 

1887, Vormittags 11 Uhr. 
Anbietungstermin für 9000 kg. Schmelzkupfer, 

15000 kg, Stangenkupfer, 9000 kg. Kupferblech 

600 kg. Kupferdraht, 35000 kg. Schmelz zinn, 

15000 kg Blei in Mulden, 800 kg. gewalztes 

Blei, 2900 kg. Zinkblech, 6000 kg. Antimon, 

2100 kg. Meſſingblech und 400 kg. Meſſingdraht, 

den 28. Januar 1887, Vormittags 11 Uhr. 
Aubietungstermin für 1000 kg. Gummiſchläuche 

mit Hanfein⸗ und Umlage, 275 kg. Gasſchläuche, 

1000 Gummiringe zu Nothketten, 35% zu Thür⸗ 

buffern, 10 000 zu Waſſerſtandsgläſern, 1000 kg. 

Gummiplatten und 9000 Gummimanſchetten, 1800 

qm, / und 1200 qm. ¼ Fenſterglas, 4000 

Waſſerſtandsgläſer, 870 Coupeelaternengläſer, 1400 

kg Bindfaden, 50 kg. Sackband, 65 kg. Säge⸗ 

ſchnur, 35000 m. Signalleinen, 6000 kg. Flachs⸗ 
liderung, 1400 Bindeftränge, 7500 m. Han ſchlauch, 

6800 m. verſch. graue hanfene Gurte, 2300 kg 

Indiafaſern, 4500 kg Talkliderung und 2300 kg. 

Asbeſt in Platten, den 31. Januar 1887, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr. 


Schülerinnen hatten den Kurſus durchgemacht 
und zeigten durch ihre zum größten Theil 
recht treffenden Antworten gute Kenntniſſe in 
den kaafmänniſchen Wiſſenſchaften, ſo daß fie: 
wohl ſämmtlich befähigt fein dürften, Stellen 
in Comtoirs auszufüllen und bei fernerem 
Vorwärtsſtreben den Prinzipalen tüchtige Hülſe 
leiſten zu können. Der neue Kurſus beginnt 
am 17. d. Mts. In den vorhergegangenen 
3 Lehrabſchnitten find 22 Schülerinnen aus⸗ 
gebildet worden, die ſämmtlich Stellungen erhal⸗ 
ten haben und dieſe auch zur Zufriedenbeit 
ausfüllen. Auch die jetzt zur Entlaſſung kom⸗ 
menden werden voraus ſichtlich bald Stellung 
erhalten. Das Intereſſe für die Schule, ſoviel 
ſteht feſt, find t in der kaufmänniſchen Welt 
immer größere Beachtung. 

— [Das öſterreichiſche Damen 
quartett) wird und am 18. d. M. mit 
einem Konzert erfreuen. Nur auf vielſeitigen 
Wunſch haben ſich die das Quartett bildenden 
Damen entſchloſſen, ſchon jetzt ihrem am 
3. November ftattgefundenen Konzert hier ein 
zweites folgen zu laſſen. Zur Empfehlung 
der Leiſtungen des Quartetts anerkennende 
Worte laut werden zu laſſen, erſcheint uns 
überflüſſig, die Sängerinnen haben ſich am 
3. November in die Herzen aller Zuhörer 
hier hineingeſungen und ſeitdem deuſelben 
großen Beifall überall gefunden. 

Das diesjährige Stiftung 
feft bes hieſigen Lehrervereins 
wurde am Sonnabend, den 8. d. M., im 
Wiener Cass Mocker unter zahlreicher Be⸗ 


geladenen Gäſte abgehalten und nahm einen 
Weſtpreußiſchen Provinzial Lehterveteins war 
bei der Feier durch zwei Mitglieder, die Herren 
Schulz I. und Bulſa kow - Danzig vertreten. 
Der Marienburger Lehrerverein übermittelte 


Anfang. Auf der Bühne prangte vom Blumen- 
ſchmuck umgeben die Büſte Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. Nich Abſingung des Bundesliedes 
von Mozart hielt der Vereins vorſitzende, Herr 
Bator die Feſtrede, in welcher er die Schule 
die Pflegeftätte der Bildung, Geſit: ung und 
Vaterlandsliebe feierte und ihre Bedeutung im 
Kulturleben des Volkes nachwies. In längerer 
Ausführung ſprach Redner über den Lehrer⸗ 
beruf, über die Aufgabe der Lehrervereine im 
Allgemeinen und die Thätigkeit des Lokal- 
vereins insbeſondere, wandte ſich dann an die 
beiden Herren aus Danzig und dankte ihnen 
mit warmen Worten für die Theilnahme, 
welche ſie dem Berein durch ihr Erſcheinen be⸗ 
wieſen. Zum Schluß feierte Redner unſern 
allgeliebten Kaiſer Wilhelm als Friedensfürſt 
und oberſten Schirmherrn unſeres Schulweſens 
und brachte mit begeiſterten Worten auf Se. 
Mojeſtät ein Hoch aus, in welches die Ver ; 
ſammlung lebhaft einſtimmte und ihrem 
patriotiſchen Gefühl durch Abſingung der 
Nationalhymne Ausdruck gab. Hierauf richtete 
der Vorſitzende des Provinzial ⸗Lehrervereins 
Herr Schulz I.⸗Danzig einige warme Worte 
an bie Verſammlung und dankte dem Vorſtande 
des Lokalvereins für die dem Provinzial Vor⸗ 
ſtande bewirſene Aufmerkſamkeit. — Nächſtdem 
kamen die einzelnen Theile des Feſtes 
programmmäßig zur Ausführung. Das Pro: 
gramm war häbſch gewählt und die einzelnen 
Piecen wurden zur vollſten Zufriedenheit der 
Berſammlung ausgeführt. Bon den ur Auf⸗ 
jührung gekommenen Stücken ſeien beſonders 
erwähnt: „Ein Avend im Geſangverein zu 
Bummelsdorf“ von Heinze und „Engliſch,“ 


gelegraphiſch Wörfen-Depefge, 
f Berlin, 10 Januar. 
Bonds: ſchwach. 


ein Luftſpiel vor C. u. Görner. Dieſe beiden] Muſſiſche saitnoten . . 189,60 | 190,15 
Aufführungen verfehlien nicht, ihre Wirkung A 8 Tage 189,40 | 189,90 
auf die Lachmuskeln der Zuhörer auszuüben. | Ir. 4% Conſolss . . 106 40 J 106,20 
6 r. . ; 2 Polniſche Pfandbriefe 5% . » 60,20] 60,00 
Ueberall hörte man über die einzelnen Auf. bn Fiauid. Mfandbriete 86.40 65,80 
führungen das günſtigſte Urtheil. Gegen Weſtvr. Pfandbr 3½% neul. II. 9940 99,40 
11 Uhr war das Feſt⸗Programm erledigt und 5 12,80 Zuſchlag 1 aD 
das hierauf folgende Tanzkränzchen hiel die | Oeſterr Banknoten 31,46 | 161, 
Feſtiheilnehmer In heiterſter Stimmung bis Sal dad We rt 9 — 
zum frühen Morgen beiſammen. Mai⸗Juni 168,20 | 169.00 
El Der Maskenball! der Fecht⸗ 1 — in New-Dork rd 1105 
meiſter des Fecht Vereins für Stadt und Land⸗]Noggen: oco 14 ‚ ‚00 
kreis Thorn, welcher Sonnabend Abend in den Ant, Jun re 
Räumen des Artushoſes ftattgefunden, wird Juni Juli 134 50. | 185,00 
ſicherlich allen Theilnehmern in guter 9 Rübsl: 3 = er un 
rung bleiben. An der Treppe empfingen 2. Mai⸗Juni i 
Grenadiere in prächtigen Kojtümen ans der | Spiritus: Tat e er 
Zeit Friedrich des Großen die Gäſte. Gegen uli Auguſt 40 30 |. 40,40 
250 Perſonen, darunter ungefähr 120 Masken] cchhet-Discont 8% xombard-Binsrup für deu iſch 
bewegten ſich in den feſtlich mit Bäumen und Staats- Aul 5½ für andere Eſfetten 6% 


Fahnen und ſinureichen Emblemen geſchmückten 
Räumen in ungezwungenem fröhlichen Treiben. 
Da ſah man neben der graziöſeo Rococodame 
den ernſten Mönch und wieder lenkte en un⸗ 
gewöhnlich dicker Falſtaff „tie Blicke auf ſich. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 10. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe) 
37,5) Bef. 37,28 Geld 37,25 bez. 
375% „7,00 „ 


Loco 
Januar 


— — 
1 


17 a Meteorologiſche Beobachtungen. 
und eine feurige Precioſa, einige falſche - 

Bäuerinnen und ſinnige Schäferinnen; Gott 
Amor und der Poſtillon d'amour die mam überall 
ihr „Weſen“ tteiben ſah, mögen „verſchiedenes 
Unheil“ angetichtet haben. Große Heiterkeit 
erregten die Klowus. Auch hiftoriſche und ſon⸗ 
ſtige Koſtüme waren verireten. U. a. erwähnen 
wir den luſtigen Bettelſtudenten und den alle 


2 
Stärke Isilvung fangen 
94 2 k. p.] 758.7 — 1. 


373 
9 k. p. 78451 26 10 
10.] 7 h. a.] 757 7 — 1.6 10 


Waſſerſtand am 10. Jan. Nachm. 3; Uhr 0,22 Witr, 


SE 
E 


5 


DEBET & CREDIT“ 


Fertige Herren-Garderobe 


und Auskunfts- Bureau- 
2. 1877. Direotion: G. A. Beyrich. (vorm. E. A, Beyrich&0Co.) BERLIN W. S. 


Schuldeneinziehungs- MAGDEBURG. 1 emz. geschäft, 
—̃ —— —— nul. M. i 


„ im 
Abonnement: 10 


wie 
Ma 


Bekanntmachung. r e 


Die Geſtellung der Leichenführer, bezw. 
der Pferde zum Leichenwagen bei Begräb- 
niſſen verſtorbener, armer Perſonen ſoll vom 
1. April er ab dem Mindeſtfordernden über» 
tragen werben, e 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf nächſten 


Mittwoch, 
den 12. Januar d. 38., 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Stadtſekretariat (Armen⸗Bureau) 
einen Licitationstermin anberaumt, zu wel 
chem Unternehmer hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht da 
ſelbſt aus. 
Thorn, den 5. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Holzverſteigerung 


für das 


Forſtrevier Oſtrometzko 


pro I. Quartal 1887 
den 21. Januar, 
den 18. Februar, 
den 18. März, 
Vormittags 10 Uhr, im Galt- 
hauſe zu Oſtrometzko. 
Stangenreiſig 
in großer Auswahl immer vor⸗ 
räthig. 
Fortſetzung der Auktion 


am Dienfiag, den 11. d. Mis. und die 
folgenden Tage von 9 Uhr ab im Hauſe 
Culmer⸗ und Schuhmacherſtr.⸗ Ecke 
346/47. W. Wilckens, Auktionator 

Zur Aufnahme neuer Schüler 
im Klavierunterricht bin ich 
bereit. 


Aline Selke, 


ausgebildet auf dem Conſer⸗ 
vatorium zu Leipzig. 
Gerechte⸗Str. Nr. 129, II. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß das 


Hotel Sanssouci 


in meinen Beſitz übergegangen iſt. 

Das Geſchäft wird unter der Leitung des Herrn Al- 
win Lucke fortgeführt und ſoll es mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben ſein, allen Anforderungen zu genügen. 


Table d’höte I, Uhr, 


auch im Abonnement. 
OH tleichzeitig empfehle den Saal für 
Hochzeiten, Diners, Vorträge ꝛc, ſowie Salons 


zu Conferenzen. BE 
Thorn, im Januar 1887. 


Benno Richter. 


Der Stele der Neuen Mwsih-Zeitungl 


iftes, ein allgemein intereffantes Unterhaltungsblatt zu fein, 
Willtommen in jeder Familie, bei allen Gebildeten, auch wenn die⸗ 
ſelben gar nicht muſitaliſch find. Denn die „N. M.⸗Z.“ iſt kein 
trockenes Fachorgan, ſondern ein echt populäres Blatt, Inhalt ori⸗ 
ginell u. gefällig, Preis beiſpiellos billig (pr. Quartal nebſt 8 Muſikſtücken 
80 Pf.), ſodaß die „N. M.⸗Z.“ mit jedem andern illuſtr. Familien⸗ 

Kanes coneurriren fan, Beſtellungen nehmen alle Buche u. 
Poſtanſt u. deren Briefträger an. Verlag v. P. J. Tonger; 


Die National⸗ Hypotheken ⸗Credit⸗Geſellſchaft 
zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur 1. Stelle und auch 
hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der General-Agent 


Julius Reichstein, 
Poſen, Berlinerſtr. 10, I. 


— 


Auskunft im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 1 ausführl. Ausk. über Privatverh, im 
usl. M. 10. 1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5. Im 
Zettel M. 14 25 M. 30. 50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr. u. foo, 


M. Berlowitz, "ir" 


94. 
Berliner Dienstag, 


Wasch- & Plätt-Anstalt\d. 18. Jan., 8 Uhr 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 143 J. in der Aula des Gymnasiums 


e CONCERT 


zu Rudak iſt zum 1. April d. J. zu ver⸗ 
österreichisches 


pachten Tews. 
Damen-Quartett, 


Ein junger Mann, 
welcher ſich im Herrengarderoben⸗Maaß 

Frl. Fanny Tschampa, 
I. Sopran 


geſchäft ausbilden will, kann als 
Frl. Marie Tsehampa, 


Volontär 


ſofort eintreten. 
Bechmann & Suess u. 
’ Frl. Frieda Perner, 
I. Alt. 


Thorn, Altſt. Markt 299. 
1 Fr. Amalie Tschampa, 
1 ehr ing . Al. 
® 


kann ſofort eintreten in die Buch⸗ 
druckerei der 


„Th. Ostdeutschen Ztg.“ 
Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 
G. Streletzki, Bäckermeiſter. 


auch nach 
a ß billigſt. 


Reiches, sehr schönes Pro 
gramm, darunter auch Sologesanı 
mit Clavierbegleitung. 


Nummerirte Billets 1,50 Mk 


Bequeme Plätze. 


Die künstlerischen Leistun 
gen obigen Quartetts ind be 
kannt; es wird demselben un 
getheiltes Lob in der gesamm 
ten Presse gespendet. — Auc 
dieses Concert, welches ich au 
vielseitigen Wunsch arrangüı 
habe, wird wiederum einen selteı 
schönen Kunstgenuss bieten, 

Ich bin daher so frei, all 
Freunde schönen und edlen Ge 
sanges auf diesen einzig in seine 
Art dastehenden genuss 
reichen Musikabend gan: 
besonders aufmerksam zı 
machen und zum gefl. Besuch 
ganz ergebenst einzuladen. 


Der bisher von Herrn Caro be- 
wohnte 


En ban 
2 Faden 
(Breite Straße 454) 

nebſt hellem geräumigem 

Arbeitszimmer und 


W Wohnung, Mi 


ift vom 1. April 1887 ab zu ver⸗ 
miethen. 


A. Glückmann Kaliski. 


ey 


2. Etage 


vom 1. April 1887 ab zu dermiethen. 
S. Weinbaum. 


1. April zu verm. 
und Burſchengelaß. Altthornerſtraße 233, 
errſchaftlſche Wohnung (parterre), 


1. April zu verm. 
und Burſchengelaß. Ollmann. 


el Etage, 5 Zimmer, Kabinet, Entree 
und Zubehör (renov.) von ſogleich oder 
Auf Wunſch Pferdeſtall 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
Auf Wunſch Pferdeſtall 


Hochachtungsvoll 
Seglerſtraße 105 E. F. Schwartz 
iſt die von mir bewohnte DD 


Radfahrer - Verein 
Mittwoch, den 12. er., ½ 9 Uh! 


Uebungsabend 


im Saale des Wiener Café 
ip” Interessenten gern gesehen, ng 
Binde 18 ſind zwei herrſchaft 
liche Wohnungen u. die 1. Etagı 
billig zu verm. Näh. in Nr. 20 bei Frau 
Glicksmau. 


ö ; - 
Pferdedecken, bie |, © 
beſonders gut und warm 1 
\ mit e at m 1 * za Y 5 
icke i hnen 1 Paar mit 14, in 5 9 
a Qualität für Arbeitspferde, c a: 
Reiſefuhrwerk * gelbe Nuß Wein „ 
15, gefüttert. tra gute vor der Bruſt zu⸗ 2 . - 
aufönadten mit Futter Boa: Mk. 20. beginnt mit 1. Januar einen neuen Jahrgang 
5 A. Schneegans fizilianifcher Novelle „Speranza“'. 
— — Zu becken in Wochen. Nummern (Preis M. 1. 60. vierteljährlich) 
Geld Lotterien. oͤder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Saldheften à 25 Pf. durch 
Ziehungen 13., 14, und 15. Januar. N 
Oppenheimer Dombaulooſe 2 Mark. 
„Rückporto 10 Big jede Lifte 20 Pfg. = 
S Sauptg-winne 75,000, 30,000, 2 
= 15,000 Mark baar Geld. Im Gan-. 5 
2 Gewinne. Für 7½ Mark ob. 3 Looſe 8 
2 und Liſten Zur Hauptziehung 8 
Königl. Preuß. Lott. habenoch einige S 
abzugeben durch das Bankgeſchäft 
Hauptkollekteur 
A. Eulenberg, O Elberfeld. 


Hugo Herrmann, mit 38. Jeimbpurgs ſeſſelndem Noman „, Herzensfriſen und 
5 Kölner Dombaulooſe 3 Mk. 
Kaiſer Wilhelm Stiftlooſe Mark 2 10. 8 
zen ca. eine halbe Million Mark 5 
„ ½, ½¼, ½, Ya u. ½ Anth. a 6 Mart 3 
Geldaewinnefofort 


alle Buchhandlungen. Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. 


175. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie 
Haupt- und eee 21. Januar bis 7. Februar 1887, 
rster 
Haupttreffer 600,000 Mark, 
65.000 Gewinne mit 22.15 7,180 Mark. 
Ganze Loose 200 Mk., Halbe 100 Mk., Viertel 50 Mk., Achtel 25 Mk., 
Antheile ¼ 40 Mk., ½0 20 Mk. % 10 Mk., / 5½½ Mk., mit amtl. 
Listen franco. Kölner, Ulmer, Marienb. Loose 3 Mk, ½ L. 
1,70 pi 10 oe Porto u. Liste 30 Pf. geg 3280 
ank: und Lotterie⸗ 1 riedrich⸗Straße 79, 
A. Fuhse, Geſchäft, Berlin V., im Faberhauſe. 
Telearamm-Adreſſe: Fuhsebank Berlin, Reichs bank-Giro- Canto. 


Winter⸗ 


An 


3 Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
+ 1 Aoril zu verm. Altſtadt 238, 
Eine Parterre Wohnung 
und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 
ine Mittel⸗ Wohnung billig zu 
vermiethen. Culmerſtraße 342. 
ine anftändige Wohnung 2. Etage 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 
orig Fabien, Baderfir. 59/00. 
Wöbnung von 3 heizb. Zim. u, Zubehör 
zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 277/78 
1 g. m. 8. iſt zu v. Neuſt. Markt 147/48, LT. 


Der Geſchäftskeller, Altſt. Markt 
436, iſt von ſogleich zu vermiethen. 


Brückenſtr. 17 


ift die 1. Etage, beit. aus 5 Zimmern nebf 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, von 
Zu erfr. 2 Trp. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
im 1. Stock meines Hauſes, Bromberge! 
Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu vermiethen 

G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
Nenftadt Nr. 8 Laden und Woh v. 1, Apri 
zu vermiethen. Waſer. 


ine kleine Wohnung zu vermiether 
E Gerechteſtraße 122/28, 
Mere ti. Wohnungen zu verm 


Altthornerſtraße 234, 
Mittelwohnungen 


1, April zu vermiethen. 


Veilchen . . * Einem eee von 2 a 
Rosen - Abfall - Seife horn und Umgegend erlaube ich T tt I 
n ganz vorzüglicher Qualität 7 Packet e den ren ane e daß rico a en 
(8 Stack) 40 Pf. bei Adolf Le verkaufen, um vor Beginn der Inventur 


gänzlich zu räumen, ſehr billig aus. 


Abonnements Lewin & Littauer. 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Reſtaurant 


(früher Baumgardt'ſches), 
Schülerſtraße 413, hierſelbſt er⸗ 
öffnet habe. 

Halte und warme Speiſen, 
ſowie Getränke zu jeder Tageszeit. 

Höflichſt bittend, mein neues Unter⸗ 
nehmen unterſtützen zu wollen, zeichne 


wünſcht ein Schüler einer oberen Klaſſe des 
Gymnaſiums billig zu ertheilen. Offerten 
unter X. Y. Z. in die Exp. d. Bl. erbeten 
— —e—u 


Dr. lara Kühnast, Gncahtunganot Eine Deſtillation 
Amerikaniſche Zahnärztin Br. Schachtschneider. mit aden nötigen Apbatalen, großen Bee 
vy * en un emi n, U allen andern 
Gufmer-@it. 310. . Sar ene, e e 


Königsberger 
„Bruchrandmarzipan“ 


Pfd. Mk. 1,00, 


Abfallbonbons 


Pfd. . 0,50, 
empfiehlt die Conditorei von 
Otto Lange, 
Neuſtädt. Markt. 


Tilſiter und Limburger 


Magerkäſe 


verkauft 


im beſten Betriebe, iſt vom 1 April 1887 
unter günſtigen Conditionen anderweitig zu. 
vermiethen. Auskunft erth. d. Redakt. d. 8 


Eine Bäckerei 


nebſt Laden und Wohnung, iſt vom 1. Juli 
1887 zu vermicthen. 


H. Heimann, 
Kulm, am Markt. 


Ein verheiratheter 


Stellmacher 


wird zum 1. April geſucht in Wanger in 


Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell 
und forgfältig angefertigt. 
Eine ſehr leiftungstähige Bremer Ci⸗ 
garrenfabrit ſucht für Thorn einen bei 
der Händlerkundſchaft gut eingeführten, branche ⸗ 
kundigen und 


tüchtigen 
Vertreter. 


Offerten nur mit Ia Referenzen sub 
„Brema“ Adr. Hotel Drei Kronen 
in Thorn. 
. — ee En 
Elegante Jagd- und Familien- 


Schlitten 


Nachhülfeſtunden 


1 


zu vermiethen. Th. Ruckardt. 


zum 1. April zu verm. Brückenſtr, Nr. 28 


Eliſabethſtr. 1, 


zu verm. Bel⸗Etage. 
Bäckerſtraße 259. 


2 


fi 


bei „ v. Kobielski. 


1 


O. Szezypinski, Alter Markt 162, 
Fundegaſſe Nr. 244 find. kl. Wohn. z verm. 
Fl. Gerberſtraße Nr. 81 iſt eine Parterre⸗ 


1. April zu verm. Brückenſtr. 19 


und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 
1. April ab zu vermiethen. 


herrſchaftl Wohnung, 3 Treppen, v. 1. 
April z. ver. Gerechteſt. 128, 1 Tr zu erfr. 
reitenſtr. 443, iſt die 1. und 3. Etage 


Zwei Wohnungen (eine große u. eine kleine) 


Zimmer, helle Küche mit Ausguß, Alkov. u. 
Zubehör, und Parterre 2 zu einem Geſchäfs 
ober Komptoir geeignete Zimmer ſogl. zu 
verm. Näh Altſt. 5, A. Hirschbergers Ww. 


1 oder 2 möbl. Zimmer 


a —— — 
I. Wohn, 7 Stub. u. helle Küche, Aus⸗ 
guß und Cloſet, 4 ae hoch zu vermie h. 


— —— 
gr. 7. 1 Mittelwonnung find vom 


Wohnung, 4 Zimmer, Entree und Zu⸗ 
behör, 3. Etage, vom 1 April zu verm. 


Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt. 


ö — 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 174. 
Eine Mittelwohnung zu verm. ſoſor 
oder 1. April. Weißeſtruße 71. 
Bene 17 eine Woh., 2 Zim., Küche 
und Zubehör dom 1. April zu verm 
Zu erfragen 2 Treppen hoch. 
Bine Pen ſion für kl. Schüler. 
Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
Im, Zim. m. Belöſt. Schülerſtr. 410, part 
Eine gut erhaltene und gut nähende 
Singer Maschine ag 
ift für 25 Mark zu verkaufen. 
Bäckerſtr. 166, I. 
Eine herrſchaſtliche Wohnung, 
Koppernikusſtr. 171, 3. Etage iſt v. 1. April 
d J. zu verm. W. Zielke. 
1 Familienwohnung zu vermiethen b 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 409, 


Mein Hausfurladen ©” . 
miethen M. S. Leiſer⸗ 
Große herrſchaftliche Wohnungen find in 
meinem neu erbauten Hauſe, Culmerftraße 
840/41, zu vermiethen. A. 2 


Len 
Imöbl. Z u Kab. z. v. part Ter. Str. 192/28, 


1 möbl. Zim u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterre - u. 
Keller⸗Wohnung zum 1 April zu vermiethen. 
Zu erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe. 
Eine Parterrswohnung für 180 
v. 1. April 1887 z. v. Hundegaſſe Nr. 245. 
ine Vorder⸗ und eine Hinter⸗Wohnung zu 
vermiethen Weißeſtr. 71. 
ine Wohnung, Küche, Waſſerleitung un 
Ausguß, vom 1. April zu vermietben. 
Scheda., 


verkauft billig bei Rynsk. 
A. Gründer, die Molkerei Klein-Lausen | du Herren finden noch kräftig 
Wagenbauer. per Heimſoot, Weftpr. e föſtigung Araberſtr. 188, 1 Tr. 


Für die Nedactton verantwortlich: Gu ft a v Kaſchade in Thorn. 


—— ——— 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


* 
pr 


u. 


